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Zehntägige Unterbrechung

Einladung an alle Kriegführenden.
Theoretiſche Aebereinſtimmung.

Die Friedensverhandlungen in BreſtLitowſk nehmen einen
bemerkenswerten Verlauf. Die ruſſiſchen Dele-
gierten haben ihre Friedensgrundſätze klar formuliert, jedoch
nur theoretiſche Richtlinien, denen die Anwendung auf die
beſtimmten Fälle und die Praxis zu folgen haben wird.
Dieſen theoretiſchen Grundlinien haben die Vertreter der
Mittelmächte ſo ziemlich zugeſtimmt, ſo daß die Ruſſen kon
ſtatierten, die Mittelmächte hätten ſich gegen aggreſſive Ab
ſichten erklärt, wodurch allgemeine Friedensver-
handlungen zwiſchen allen Kriegführenden möglichwürden. Zu dieſem Zwecke wurden die erdandinngen zehn
Tage unterbrochen,, werden jedoch nach dem 4. Januar 1918
unter allen Umſtänden fortgeführt. Inzwiſchen haben die
Abiierten eine neue Gelegenheit, ſich zu erklären.
Dieſer Verſuch der Ruſſen iſt verſtändlich; er wird auch auf

die Volksmaſſen in allen Ententeländern einen gewiſſen
moraliſchen Eindruck machen. Ob er mehr erreichen wird, iſt
nicht erkennbar. Dazu fehlt ihm Zweierlei
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Der amkliche Bericht.

An gerechten, für alle
Frie

h F.
m um Annektionen zu ibrechen halte, und daß fie daher h

kundgebe, preralgtt die Bedingungen eines Friedens zu
unterſchreiben, der dieſen Krieg auf der Grundlage der, aufge
führten, ausnohmslos für alle Völker in gleicherweiſe gerechten
Bedingungen beende.

Von dieſen Grundſätzen ausgehend, hatte die ruſſiſche Dele
tioe vorgeſchlagen, den Friedensverhandlungen folgende ſechs
unkte zu Grunde zu legen:

1. Es wird keine gewaltſame Vereinigung von Gebieten ge
ſtattet, die während des Krieges in Beſitz genommen ſind. Die
Truppen, die dieſe Gebiete beſetzt halten, werden in kürzeſter
Friſt r agezyorr,

2. Es wird in vollem Umfange die politiſche Selbſtändigkeit
der Völker wiederhergeſtellt, die ihre Selbſtändigkeit in dieſem
Kriege verloren haben.

3. Den nationalen Gruppen, die vor dem Kriege politiſch
nicht ſelbſtändig waren, wird die Möglichkeit gewädhrleiſtet,
die Frage der Zugehörigkeit zu dem einen oder dem anderen
Staat oder ihrer ſtaatlichen Selbſtändigkeit durch Referendum
zu entſcheiden. Dieſes Referendum muß. in der Weiſe ver
enſtaltet werden, daß volle Nnabhängigkeit bei der Stimw
abgabe für die ganze Bevölkerung des betreffenden Gebietes

der Auswanderer und Flüchtlinge gewähr-
eiſtet iſt.
4. Jn be t auf Gebiete gemiſchter Nationalität wird dasRecht der H nderheit durch ein beſonderes Geſetz geſchützt,

das ihr die Selbſländigkeit der nationalen Kultur und
falls dies praktiſch durchführbar autonome Verwaltung

t.

5. Keines der kriegführenden Länder iſt verpflichtet, einem
anderen Lande ſogenannte „Kriegskoſten“ zu zahlen bereits
erhobene Kontributionen ſind zurückzuzaklen. Was den Er-
Fatz der Verluſte von Privatverſonen infolge des Krieges an
berrifft, ſo werden ſie aus einem r Fonds beglichen,
zu dem die Kriegführenden proportionell beitragen.

6. Koloniale Fragen werden unter Beachtung der unter 1
bis 4 dargelegten Grundſätze entſchieden.

Jn Ergänzung dieſer Punkte ſchlug die ruſſiſche Delegation
den vertragſ-hließenden Parteien vor, jede Art verſteckter Be
kämpfung der Kreiheit ſchwacher Nationen durch
ſtarkeals unzuläſſig zu bezeichnen, z. B. durch wirtſchaft
lichen Boykott, wirtſchaftliche Vorherrſchaft des einen Landes
über das andere auf Brund aufgezwungener Handelsverträge,
turch SonderZollverträge, die die Freiheit des Handels dritter
Länder beſckränken, durch Seeblockade. die nicht unmittelbare
Kriegsziele verfolgt uſw. Jn der heute unter dem Vorſitz des
bevolmächtigten Vertreters Oeſterreich Ungarns. Grafen
Czernin, abgehaltenen VPlenarſjtzung gab dieſer namens der
Delegation des Vierbundes folgende Erklärung ab, mit welcher
die vorſtehenden Ausführungen der ruſſiſchen Delegation be
antwortet wurden

„Die Delegationen der verbündeten Mächte gehen von dem
klar ausgeſprochenen Willen ihrer Regierungen und ihrer
Völker aus, möglichſt bald den Abſchluß eines allgemeinen ge
rechten Friedens zu erreichen.

Die Delegationen der Verbündeten ſind in Uebereinſtimmung
mit dem wiederholt kundgegebenen Standpunkte ihrer Regie-
rungen der Anſicht, daß die Leitſätze des ruſſiſchen
Vorſchlags eine diskutable Grundlage für einen ſolchen
Krieden bilden können.

Die Delegationen des Vierbundes ſind mit einem ſofortigen
allgemeinen Frieden ohne gewaltſame Gebietserwerbungen und
ohne Kriegsentſchädigungen einverſtanden. Wenn die ruſſiſche
Delegation die Fetkefzng des Krieges nux zu Eroberungs-

wegen verurteiſt, ſo ſchließen ſſch die Delegationen der Verbündeten dieſer Auffaſſung an. Die Staatsmänner der ver-
bündeten Regierungen haben wiederholt in programmatiſchen
Erklärungen betont, die Verbündeten würden. um Erobe-

nungen zu machen, den Krieg nicht um einen Tag verlängern.n dieſem Standpunkt haben die Regierungen der Verbündeten
ets unbeirrt feſtgehalten. Sie erklären feierlich ihren Ent

luß, unverzüglich einen Frieden zu unterſchreiben, der dieſen

chen. für ein Ver

Halle (Saale), Donnerstag, den 27. Dezember 1917.
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Sozialdemokratiſches Organ
Balle und den Saalkreis, die Rreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,

Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

T T T T „5GT,7T T Wder Friedensverhandlungen.
Krieg auf Grundlage der vorſtehenden, ausnahmslos für alle
h prenden Mächte in gleicher Weiſe gerechten Vedingungen

ndet.
Es muß aber ausdrücklich darauf hingewieſen werden, daß

ſich ſämtliche ſetzt am Kriege beteiligten Mäckte innerhal
einer angemeſſenen Friſt ausnahmslos und ohne jeden
Rückhalt zur genaueſten Beachtung der alle Völker in gleicher
Weiſe bindenden Bedingungen verpflichten möſſen, wenn
t. Frausſehnngen der ruſſiſchen Darlegung erfüllt ſein
ollten.Denn es würde nicht angehen, daß die jetzt mit Rußland ver
handelnden Mächte des Vierbundes ſich einſeitig auf dieſe Be
dingungen feſtlegen, ohne die Gewähr dafür zu beſitzen, da
Rußlands Bundesgenoſſen dieſe Bedingungen ehrlich und rük
d auch dem Vierbunde gegenüber anerkennen und durch
führen.

Dieſes vorausgeſchickt, iſt zu den von der ruſſiſchen Delegation
als Verhandlungsgrundlagen vorgeſchlagenen ſechs Punkten das
Nachfolgende zu bemerken:

Zu 1.:
Eine gewaltſame Aneignnung von Gebieten, die während des

Krieges beſest worden ſind, liegt nicht in den Abſichten der ver
bündeten Negierungen. Ueber die Truppen in den z Zt. be
ſetzten Gebieten wird im Friedensvertrag Beſtimmung ge-
troffen, ſoweir nicht über die Zurſickziehung an einigen Stellen
vorher Einigkeit erzielt wird.

Zu 2.
Es ligt nicht in der Abſicht der Verbündeten, eines der Völker.die in dieſem Kriege ihre politiſche Selbſtändigkeit verkrren

haben, dieſer Selbſtändigkeit zu berauben,

Zu 4.
Die Frage der ſtaatlichen Zugehörigkeit nationaler Gruppen,

die keine ſtaatliche Selbſtändigkeit beſitzen, kann nach dem

Stand e ſ 2 r u Wſeinen Vöfkern ſelbſtändig auf verfaſfungsmäßigem Wege
löſen.

Zu 4.:
Desgleichen bildet nach Erklärungen von Staatsmännern des

Vierbundes der Schutz des Rechts der Minoritäten einen weſenr
lichen Beſtandteil des verſaſſungsmäßigen Selbſtbeſtimmungs-
rechts der Völker. Auch die Regierungen der Verbündeten ver
ſchaffen dieſem Grundſatz, ſoweit er praktiſch durchführbar er
ſcheint, überall Geltung.

Zu 5.:
Die verbündeten Mächte haben mehrfach die Möglichkeit be

tont, daß nicht nur auf den Erſatz der Kriegskoſten, ſon
dern auch anf den Erſat der Kriegéſchäden wechſelſeitig
verzichtet werden könnte. Hiernach würden von jeder krieg
führenden Macht nur die Aufwendungen für ihre in Kriegs
gefangenſchaft geratenen Angehörigen, ſowie die im eigenen
Gebiet durch völkerrechtswidrige Gewaltakte den Zivilangehöri-
gen des Gegners zugefügten Schäden zu erſetzen ſein.

Die von der ruſſiſchen Regierung vorgeſchlagene Schaffung
cines beſonderen Fonds für dieſe Zwecke könnte erſt dann zur
Erwägung geſtellt werden, wenn die anderen Kriegfübrenden
innerhalb einer angemeſſenen Friſt ſich den Friedensverhand
lungen anſchließen.

Zu 6.:
Von den vier verbündeten Mächten verfügt nur Deutſchland

über Kolonien Seitens der deutſchen Delegation wird
hierzu, in voller Rebereinſtimmung mit den ruſſiſchen Vor
ſchlägen, folgendes erklärt:

Die Rückgabe der während des Krieges gewaltſam in
Beſitz genommenen Kolonialgebiete iſt ein weſentlicher
Beſtandteil der dentſchen Forderungen, von denen unter keinen
Umſtänden abgegangen werden kann. Ebenſo entſpricht die
ruſſiſche Forderung der alsbaldigen Räumung ſolcher vom
Feinde beſetzten Gebiete den deutſchen Abſichten.

Bei der Natur der deutſchen Kolonialgebiete ſcheint, von den
früher erörterten grundſitzlichen Erwäqungen abgeſehen, die
Ausübung des Selbſtheſtimmungsrechts in den von der ruſſiſchen
Delegation vorgeſchlagenen Formen zurzeit nicht durchfübhrbar
Der Umſtand, daß in den dentſchen Kolonien die Eingeborenen
trotz der größten Veſchwerden und trotz der geringen Ausſichten
eines Kampfes gegen den um das Vielfache überlegenen, über
unbeſchränkten überſeeiſchen Nachſchub verfügenden Gegner in
Not und Tod treu zu ihren deutſchen Freunden gehalten haben.
iſt ein Beweis ihrer Anhänglichkeit und ihres Entſchluſſes,
unter allen Umſtänden bei Deutſchland zu bleiben, ein Veweis,
der an Ernſt und Gewicht jede mögliche Willenskundgebung
durch Abſtimmung weit übertrifft.

Die von der ruſſiſchen Delegation im Anſchluſſe an die eben
erörterten ſechs Punkte vor geſchlagenen Grundſätze für den
wirtſchaftlichen Verkehr finden die uneingeſchränkte
Zuſtimmung der Delegationen der verbündeten Mächte,
welche von jeher für die Anusſchließung jedweder wirtſchaft-
lichen Vergewalrignng eingetreten ſind, und die in der Wieder-
herſtellung eines geregelten und den Jntereſſen aller Beteilig-
ten volle Rechnung tragenden Wirtſchaftsverkehrs eine der
wichtigſten Vorbedingungen für die Anbahnung und den Ausban
frenndſchaftlicher Bezehrngen zwiſchen den derzeit krieg-
führenden Mächten erblicken.“

Anknüpfend an dieſe Erklärungen führt
Czernin aus„Auf Grund dieſer ſoeben entwickelten Prinzipien ſind wir
bereit, mit alen unſeren Gegnern in Verhandlungen zu
treten. Um aber nicht unnötig Zeit zu verlieren, ſind die Ver
bündeten bereit, ſofort in die Beratung derjenigen Spezial-
punkte einhutreten, deren Durcharbeitung ſowohl fur die
ruſſiſche Regierung als für die Verbündeten auf alle Fälle not
wendig erſcheinen wiro.“

Jn Erwiderung hierauf erklärte der Führer der rufſi-
ſchen Deleg rtion, dief fonſtariere mit Genngtunng, daß
hie Antwort der Delegationen Dentſchlands, Oeſterreich
Ungarns, Bulgariens und der Türkei die Prinzipien eines all
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gemeinen demokratiſchen Friedens ohae Annektionen auf
nommen habe. Sie erkenne die enorme Bedeutu dieſes
Fortſchrittes anf dem Wege zum allgemeinen Frieden an.
müſſe jedoch bemerken, daß die Antwort eine weſentliche
Beſchränkung in Punkt ä enthalte. Die ruſſiſche De
i konſtatiere werter mit Befriedigung die in der Erklärung
er Vierbundmächte zu Punkt 5 enthaltene Anerkennung des

Prinzips „ohne Kontributionen“. Sie macht ſedoch
hinſichtlich der Entſchädigung für den Unterhalt von Kriegs
gefangenen Vorbehalt. Ferner erklärt die J Delegation,
ſie lege Gewicht darauf, datz Priatperſonen, die unter Kri
aktivnen gelitten Haben, aus einem internationalen J
r werden Die ruſſiſche Delegatwn erkennt an, daß
die Räumung der vom Gegner beſetzen deutſchen Kolonien den
von ihr entwickelten Grundſätzen entſpre he. Sie ſchlägt vor.
die Frage ob das Prinzip der freien Willensäußerung der Be
völkerungen auf die Kolonien anwendbar ſei, beſonderen Kom
miſſionen vorzubezhalten.

Abſchließend erklärte der Führer der ruſſiſchen Delegatien,
dieſe ſei trotz der erwähnten Meinungsverſchiedenheiten der
Anſicht, daß die in der Antwort der Mächte des Vierbundeß
enthaltene offene Erklärung, keine aggreſſiven Abſichten zu
hegen, die faktiſche Möglichkeit biete, ſofort zu Ver
handlungen über einen allgemeinen Frieden unter
allen kriegführenden Staaten zu ſchreiten. Mit
Rückſicht hierauf ſchlägt die ruſſiſche Delegation eine zehn
tägige Unterbrechung der Verhandlungen vor, be
ginnend heute abend und endigend am 4. Jannar 1918,
damit den Völkern deren Regierungen ſich den hier ge
führten Verhandlungen über einen allgemeinen Frieden usch
nicht angeſchloſſen haben, die Möglichkeit geboten wird.
ſich mit den jetzt aufgeſtellten Prinzipien eines ſolchen Frie
dens bekannt zu machen. Nach Ablauf dieſer Friſt müſſen
die Verhandlungen unter allen Umſtänden fortgeſetzt werden.

Der Vorſitzende Graf Czernin, erſuchte hierauf die
M r in 4re 2 re h bugr Barlen unkte einzutreten, welche für alte Wwiſche

ruſſiſchen Regierung und den Regierungen der
Mächte geregelt werden müßten

Der Führer der ruſſiſchen Deleg ation ſchloß ſich dem Vor
ſchlage des Vorſinenden an und ſpruch ſeine Bereitwilligkeit
aus, ſogleich in die Beſprechung jener Einzelheiten einzutreten,
die auch für den Fall allgemeiner Friedensverhandlungen den
Gegenſtand ſpezieller Erörternngen zwiſchen Rußland und den
vier Verbündeten zu bilden hätten.

Auf Antrag des Staatsſetretäars von Kühlmann wurde ein
ſtimmig beſchloſſen, zur Vermeidung jezlichen Zeitverluſtes und
in Würdigung der Wichtigkeit der zu erfüllenden Aufgabe dieſe
Verhandlungen ſchon morgen vormittag zu en

Für Aufnahme des Verkehrs.
Breſt-Litowſk, 26. Dezember. Entſprechend der

getroffenen Vereinbarung fanden heute zwiſchen den Vertretern
Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns einerſeits, Rußlands
andererſeits. Beratungen ſtatt, die im weſentlichen die r
herſtellung des Verkehrs zwiſchen den genannten Mächten
trafen. Die Beratungen werden fortgeſetzt.

Die Kommiſſion für Wiederherſtellung der Vezlehungen.
Berlin, 26. Dejember Heute abend begibt ſich unter der

Leitung des Geſandten Graf Mirbach die im Zuſutz zum
deutſchruſſiſchen Waffenſtillſtandsvertrag vom 15. Dezember
vorgeſehene Kommiſſion nach Petersburg, die die
Regelung des Auseauſchs von Zivilgefangenen und di
untanuglichen Kriegegefangenen in Angriff nehmen und
nahmen zur Wiederherſtellung der Beziehungen zwiſchen den
beiden Ländern innerhalb der durch den Waffenſtillitand ge
ogenen Grenzen treffen ſoll. Der Kommiſſion gekören an
Beheimrat Eckhardt und Generalkonſul Biermann vom Aus-
wärtigen Amt, vier Herren des r unterLeitung der Oberſten von Franſecky und Gießler, Major von
Velſen von der Oberſten Heeresleitung mit zwei Begleitern,
Geheimrat Schenck vom Reichspoſtamt und Herr Landshoff vom
Roten Kreuz. Die Abordnung iſt von Hilfsperſonal begleitet
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Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 27. Dez. 1917. (W. T. B.)

Weſtlicher r rHeeresgruppe Kronprinz Rupprecht. n der eng
liſchen Front war die Gefechtstätigkeit im Houthonulſter W
auf dem nördlichen Lysufer, bei Moeuvres und Marcoing zeit
weilig lebhaft.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Die Regimenter
einer Gardediviſion führten nordweſtlich von Bezonvaux nach
kräftiger Artillerie- und Minenwerferwirkung erfolgreiche
Unternehmungen durch. Am Vormittag drangen Erkundungs-
abteilungen in die franzöſiſchen Linien. Am Nachmittag ſtürm-
ten mehrere Kompagnien im Verein mit Flammenwerfern und
Teilen eines Sturmbataillons, begleitet von Jnfanterie- und
Schlachtfliegern, in 900 Meter Breite die beiden erſten feind
lichen Gräben. Ein Gegenangriff der Franzoſen ſcheiterte
unter ſchweren Verluſten. Nach Sprengung zahlreicher Unter
ſtände kehrten die Sturmtruppen mit mehr als 100
und einigen erbenteten Maſchinengewehren befehlsgemäß in
ihre Ausgangsſtellungen zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Eine ansöſiſh Ab
teilung, die nördlich von Oberbunnhaupt unſeren vo
Graben erreichte, wurde im Nahkampf zurückgeſchlagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Nichts Neues.
Mazedoniſche Front. Keine größeren Kämpfe.

er e r

Jtalieniſche Front.Die Artillerietätigkeit zwiſchen Aſiago und der Drenta hat
geſtern an Heftigkeit nachgelaſſen. Lebha St
hielt in den Kampfabſchnitten,
Piave tagsüber an. Ein italieniſ
Tomba wurde ahgewieſer

owie zw
S 7 Srere und

r Vorſtoß gegen den Monte
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Sozialiſtiſche Koalitionsregierung!
BVetersburg, 24. Dezember. Zwiſchen dem Ausſchuß der

Volkskommiſſare und dem
Linksrevolutionäre iſt eine Einigung über die
Bildung der Regierung zuſtande gekommen. Die
Linksrevolutivnäre erhalten ſieben Plätze. Lommiſſar für
Ackerbau wird Kalegacw. für Juſtiz Schteinherg, für Selöſt
verwaltung Treutawki, für die Verwaltung des republikaniſchen
Palaſts Jdmailomitſch. Außerdem ſtellen die Linksrevolutio-
näre drei Miniſter ohne Portefeuille.

Der Konflikt mit der Ukraine.
Verhandlungen werden weiter gepflogen. Die Regierung hat

den Kommandanten von Petersburg Anetow nach Kiew geſchickt
um mit der ukrainiſchen Rada Unterhandlungen a nüpfen.
Die Konferenz der Bauern Abgeordneten hat ebenfalls fünf
zehn Delegerte nach Kiew entſandt, um den Konflikt zwiſchen
der ukrainiſchen Rada und dem Rat der Volkskommiſſare
beizulegen. Eine Meldung beſagt: Der Konflikt mit
der Ukraine hat nichts mit der Friedensfrage
zu tun, da die Ukraine ebenſo ſehr nach einem raſchen
demokratiſchen Frieden verlangt wie die Bolſchewiki. Die aus-
wärtige Politik der Fada ſchließt die Aufſicht über die ſüdweſt-
liche und rumäniſche Front ein ſowie das Recht, bei den
riedensverhandlungen vertreten zu ſein, und die Neuordnung

ſteuropas nach föderativen Grundſätzen in Uebereinſtimmung
mit Leſterreich-Ungaurn.

Kornvilow geſchlagen.
Vetersburg, 24. Dezember. Die Abteilung Kornilow,

die ſich aus Todesbataillonen zuſammenſetzt, im ganzen 600
Mann mit 200 Maſchinengewehren, wurde vollſtändig ge-
ſchlagen und durch Matroſen der Baltiſch-Meerflotte, der
Schwarz-Meerflotte und die polniſche Legion 100 Werſt weit
im Eouvernement Charkoff verfolgt. Unſere Verluſte betragen
19 Tote und 92 Verwundcete.

Eine kaukaſiſche Armee von ungefähr 100 000 Mann iſt im
Rücken Kaledins vorgerückt. Mehrere Gebirgeſtämme
baben ſich ihr angeſchloſſen. Aus Taſchkent iſt die Nach-
richt eingetroffen, daß General Korowitſchenko, der
von Kerenſki zum Oberbefehl?haber über die Truppen in
Turkeſtan ernannt und ſpäter verhaftet worden war, vom Pöbel
gelnncht wurde. Der militäriſche Gerichishof
in Petersburg gegen die Verſckroörnng der Kadetten begann am
24. 12. im Valaſt des Großfürſten Nikolaus Nikolagiewitſch ſeine
Tätigkeit. Zuerſt wird der Fall der Gräfin Panin, einer der
Führerinnen der Kadettenvartei, die vor kurzem verhaftet
wurde, zur Verhandlung kommen. Der Bekagerungszuſtand
wurde über Moskau verhängt zur Bekämpfung der Gegen-
revolutionäre.

Uber die amerianſſche Verſchwörerei.
Petersburg Dezember (Renter) Trotzki ſagte

tm Verlauf einer Nede, in der er die amerikaniſche Verſchworung
darſtellte: Die Vertreter aller fremden Mächte mögen ſich ge-
W ſein laſſen, daß wir nicht ſo blind ſind, daß wir mit den
Füßen auf uns bernrtramveln laſſen. Jn der Tſchitſcherin-
Petroff-Sache haben wir ſchon Gelegenheit gehabt dem eng-
liſchen Botſchafter zu zeigen, daß uns die revolntionöre Würde
über allem ſteht. Wir muſſen unſeren Freunden zeigen, daß
wir nicht der engliſcheamerikamſchen Bonrgeviſie dienen Wir
haben reine Grundſätze. für die wir ſiegen oder untergehen
Wenn die Divlonmgten üch in unſere Angelegenheiten ein-
miſchen, ſo hören ſie auf, Diplomaten zu ſein und werden
Privatperſonen, denen gegennber die ſchwere Hand der Rcvo
lntion keine Gnade walten laſſen wird
Wie die Amerikaner den Fall bemänteln. Petersburg.

25. Dezember. Reuter. Der Vertreter der Aſſociated Preß
teilt mit, die Vemühnngen des Oberſten Anderkon, des Hauptes
der amerikaniſchen Rote-Krenz- Miſſion in Rimänien, 72
amerikaniſche Automobile über Roſtow nach Meſopota-
mien zu ſchaffen. wurden von den Bulſchewiki als Verſuch
betrachtet. Ka Ledin zu unterſtntzen und fuührten zu cinein
heſtigen Angriff Trozfis uf merika, Anderſon und den
amerifaniſchen Botſchafter. Die Grundlage für Trotzkis An
griff war ein Telegramm Anderſons an Oberſt Kolpaſchnikoff
in Petersburg. das dieſen amvees, alle Automobile möglichſt
nach Roſtow zu ſenden zum Zwecke des Transportes nach
Beſopotamien.

Die Friedensdebatte in England.
Jn der letzten Unterhausſitzung vom 18. Dezember hat es

eine große Anzahl Anklagen auf die Regierung herabgereqnet
und mehrere klace Friedensreden ſind gehalten worden.
Nach dem jetzt bekanntgewordenen Bericht erklärte zum Bei-
ſpiel Ponſonby, im Lande herrſche wachſende Unzufrieden-
heit. Die Preſſe, die größtenteils der Regierung gefügig ſei,
bringe nicht die wahren Anſichten des Volkes zum Ausdruck.
Das Grundübel der gegenwärtigen ernſten Lage liege in der
Leitung der britiſchen Diplomatie, die England einem boden-
leſen Abgrund zuzutreiben ſcheine. Jm Lichte der neuer-
lichen Enthüllungen müſſe man fragen, wofur man
kämpfe. Der Redner wies darauf hin. daß England nicht
Konſtantinopels wegen in den. Krieg eintrat, und daß die terri-
torialen Abmachungen bezüglich Perſiens und die Verſprechun-
gen an Jtakien den wiederholten Erklärungen, daß man die
Rechte der kleinen Rationen verteidige und keine Reiche zer-
ſtören wolle, widerſprächen. Der Brief Lansdownes
habe un ge, heuren Eindruck gemacht, man habe vergeb-
lich auf eine neue Erklärung der Kriegsziele durch die Regie
rung gewartet. r erkläre der Regierung: Jhr habt die
urſprünglichen ſelbſtloſen Veweggriünde für die dieſes Land in
den Krieg ging, preis gesehen und an ihre Stelle die niedrige
Begierde nach Rache und Veſtrafung und die ſchmutzige Sucht
nach Gewinn ſowie das anmaßende Verlangen nach imperiag-
liſtiſcher Expanſion und Herrſchaft geſetzt. und zwar ohne die
Buſtimmung des Volkez, hinter dem Rüſken des Volkes, in aller
Heimlichkeit, während ihr fortwährend falſche vetrigeriſche Er-
klärungen abgabt. Cine ganze Anzahl weiterer liberaler
Redner ſprach ähnlich. Runciman wies darauf hin, daß
nichts größeren Schaden anrichten könne, als wenn man den
Franzoſen ſagte daß LCnagland ebenſo entſchloſſen ſei, den
Krieg vis zur Wiedererlan ung Elſaß-Lothringens fortzuſetzen,
als es entſchloſſen ſer, zu kämpfen, bis die Deutſchen aus Vel-
gien und Nordfrankreich vertrieben ſeien. Die beiden Ziele
ſtänden nicht auf demſelben Blatt, und es hieße die Franzoſen
täuſchen, wenn man ſie das Begenteil lauben mache. Chenſo
bedauerlich würde es ſein. bei den Jtalienern den Eindruck
bervorzurufen, daß Cnaland gewilſlt ſei, ſie dabei zu unter-
ſtützen, die Zerſtuckelung Oeſterreichs zu betreiben, nur damit
ſie einige ihrer ausſchwerfenden Kriegsziele erreichten. Jn
Zukunft werde man notwendigerweiſe mehr von den amcri-
kaniſchen Jderen hiniichtlib der RKriegszicle (Vslkerbund) be
herrſcht werden Uſw. uſw.

Die franzöſiſchen Gewerkſchaften
für allgeweinen Frieden und internationale Konferenz.

Clermont-Ferrand, 26. Dezember. (Havas.) Die
Tagnng des Allgemeinen Arbeiterbundes hat eine Entſchließung
mit 161, Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen gegen die Ge-
beimdiplomatie angenommen. Jn ihr wird verlanagt,
daß die Nation Kenntniß erbalte von den Bedingungen,
unter denen ein allgemein ägerechter und dauerhafter Friede
geſchloſſen werden könne. Die Entſchließung bemerft. Die
Friedensfarmeln Wilſons und der ruſſiſchen Revolution ſind

ntralausſchuß der

der Schäden, keine Juiege eng ung, kein Wirt
ſchaftskrieg nach Einſtellung der Feindſeligkeiten, Freiheit der
Meerengen und der Meere, Schiedsgerichte für internationale
Meinnngeverſchicdenheiten und Vildung einer n der

ionen. Die Entſchließung fordert. die Arbeiterklaſſen
den kriegfübrenden Regierungen die W rm

uſſiiedens bedingungen erlangen, wie es die ruſſ
evolution gefordert hat, und wodurch allein ein Senderfrieden

verhindert werden könne. Am Schluß wird baldiger Zuſammen
tritt einer Konferenz der Arbeiterklaſſen aller Länder gefordert.

Friedenskundgebungen im Norden.
Kopenhagen, 24. Dezember. Die dieſigg Fr

demekratie hielt geſtern eine ſtark beſuchte Volksver
ſammlung ab, bei der mehrere Redner
anſprachen hielten. Schließlich wurde eine Entſchließun
angenommen, in der die Zuſtimmung zur däniſchen Neutral
tätspolitik und zu den Friedensbeſtrebungen der däniſchen
Sozialdemokratie ſowie den ruſſiſchen Genoſſen der Dank für
ihre Arbeit zuquniten des Friedens ausgeſprochen wird. Die
Leitung der döniſchen Sozialdemokratie wird anfgefordert, die
Friedensarbeit fortzuſetzen. Dieſe Volksverſammlung iſt das
erſte Glied in einer Reihe von Friedenskundgebungen, die für
die nächſte Zeit in ganz Skandinavien geplant ſind.

Auſtralien gegen die Wehrpflicht.
Melbonurne, 21. Dezember. (Reuter Den letzten Ve-

richten zuſolge ſind ber dem Referendum (Volksabſti mung
über die Wehrpflicht W7 00) Stimmen gegen und 792 000
Stimmen f ür die Wehrvpflicht abgegeben worden. Eine be
ſchönigende Meldung will verſihern, Auſtralien ſei aber „nach
wie ror fur die Fortſebung des Krieges.“

I7

Sarrails Abſetzung. Paris, 24. Dezember. Auf Grundron Erwägungen ahgemeiner Art hat die Regierung be-
ſchloſſen, General Sarrail im Oberbefhel der verbündeten Ar-
meen der Orientarmee durch General Guillaumat zu er-
ſetzen. General Sarrail, der mit ernſten Schwierig-
keiten zu kämpfen hatte und große Dienſte geleiſtet hat,
da ſobald es die Umſtände geſtatten, eine neue Stellung er

alten.
Amerika kann nicht al les lieſern. Berlin, 24. Dezember.

Wie die Preſſe erfährt hat auf der Entente- Konferenz in
Paris die amerikaniſche Abordnung erklärt, daß Amerika zwar
bereit ſei, 5000 Flugzeuge zu ſenden, daß aber wegen
Tonnagemangels zwiſchen dex Sendung von Trup-
pen und Munition und der Lieferung von Lebens-
mitteln gewählt werden müſſe.

Die Forderungen der engliſchen Mnunitionsarbeiter. Nach
engliſchen. Blättern hat eine vom Werkmeiſterausſchuß in
Woolwich einberufene Maſſenver ſammlung am 20. De
zember folgende Entſchlicßung angenommen: Die der Ar-
beiterunion angehörenden Arſenal- und Werftarbeiter erſuchen
die Regierung, die Lohensmittelbeſtände des Landes zu über-
nehmen und gleichmäßig unter das Volk zu verteilen. Sie
weiſen die Regierung nachdrücklichſt darauf hin, daß die Lage
ſehrern ſt iſt, und daß es den Munitionsarbeitern unmöglich
iſt, bei der jetzigen Art der Lebensmittelverteilung ihre Arbeit
zu tun.

Gegen die Aufteilung Mazedoniens. Sofia, 24. Dezem-
ber. Jm Namen der mazedvniſchen Bevölkerung iſt dem hol-
ländiſch-ſkandinaviſchen Komitee in Stockholm wegen eines
Manifeſtes, worin die Teilung Mazedoniens gefordert wird,
cin Proteſt zugegangen. Der Proteſt iſt von eiwa 50 Perſön-
lichkeiten Mazedontens unterzeichnet.

Neue Verſenkungen. Berlin 26. Dezember. Jm Mittel-
meer ſind wieder zahlreiche Dampfer und Segler den Angriffen
unſeren Unterſeeboote zum Dpfer gefallen. Der Raumgehalt
der verſenkten Schiffe beträgt mindeſtens 38900 Vr.-R.-T.
Unter ihnen befand ſich der bewaffnete engliſche Dampfer
Berwick Low (4659 Tonnen), ein aus ſtarker Sicherung heraus-
geſchoffener großer Tankdamufer, ſowie ein bewaffneter grie-
chiſcher Dampfer. Einer der verſenkten Segler hatte 700 T.
Phosphat für Jtalien als Ladung. Amtlich.)

Politiſche Ueberſicht.
Der Ernährungsbeirat des Kriegsernährungsamkfes

tagte am Freitag und Sonnabend. Staatsſekretär v. Woldow
rerteidigte ſeine Ern ihrnun ivolitik. Nach längerer Ausſprache
erklärte ſich der Ernahrungsbeirat mit den grundſätzlichen
Ausführungen des Stautsſekretärs ſowie mit den von ihm ge-
troffenen und beahſichtigten Maßnahmen gegen den Schleich-
wucher und den Scehleichhandel einverſtanden. Vezüglich der
Neuköllner Denkſchrift führte der St natsſekretär aus, der Ge-
danke ſei nicht von der Hand zu weiſen, daß die Denkſchrift die
Abſicht verfolgt, durch Hinweis auf die Verfeth lungen anderer
die eigenen Verfehlnungen zu entſchuldigen Die Dentſchrift
befinde ſich bereits in den Hinden der Staatsanwaltſchaft,
welche den einzelnen dort erhobenen Veſcbuldiqungen na hgehe
und rückſichtslos gegen alle Verfehlungen einſckreiten werde.

Die ſozialdemakratiſher Mitglieder des BVeirats beantragten
Einrichtung von beſonderen Kommiſſionen bei den Kriegswirt-
ſchaftsſtellen, deren Mitglieder teilweiſe aus Verbraucherkrerſen
(Gewerkſchaften Angeſtellten erbanven) entnommen werden
ſollen. Dieſe ſollen die Abliefernng und Verteilung der land-
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe im Bezirk der Kriegswirtſchafrts-
ſtellen überwachen und für Akgabe des leberſchuſſes Sorge
tragen. Dieſe Entſchließung wurde von der Mehrheit des Bei-
rats dem Kriegsecnährungsamt zur Berückſichtigung und zur
Erwänung überwieſen.

Einſtimmige Annabme erzielte ein Antrag, wonach aus den
zur Verfüqung der Reichbskartoffelſtelle ſtehenden Reſerve
mengen bald möglichſt eine Erhöhung der Kartoffeel-
ration bei den Schwer- und Schwerſtarbeitern,
ſowie eine Verieferung der Maſſenſpeiſungen herbei-
gefubrt werden ſoll. Der Staatsſekretär ſagte zu, der Er
füllung dieſes Wunſches näher zu treten, ſobald die Witterung
und Transportlage es geſtatten werden.

Herrn Waldows Gegenan griff abgeſchlagen!
Der Magiſtrat von Neukölln wendet ſich gegen den Leiter des

Kricagsernährungsamts (ſiehe vorſtehende Notiz) mit folgender
Crklärung:

„Es iſt durchaus unzutreffend, wenn Herr v. Waldow be-
hauptet, daß die Denkſchrift der ſtädtiſchen Verwaltung eine
Folge des gegen' den Magiſtrat eingeleiteten Strafverfahrens
wegen widerreſhtlichen Erwerbs von Saatgetreide iſt. Beide
Vorgänge ſtehen in keinerlei Duſammenhang. Die Denkſchrift
iſt lediglich auf Anregungen aus der Stadtverordnetenverſamm-
lung entſtanden. Die Schrift beſagt im weſentlichen nur, was
in den öffentlicher Sitzungen der Siadtverordnetenverſantem-
lungen Groß- Berlins ſchon oft geſgat worden iſt, mit tatſäch-
lichen Angaben. Wenn Nenkölln ſich in der Denkſchrift ſelbſt
beſchuldigt, Höchſtyreiſe überſchritten zu haben, ſo iſt dies ge-
ſchehen, weil die Stadt nicht das Recht zu haben glanubt, andere
Gemeinden anzugehen. Aus den amtlichen Darlegungen geht
ja hervor, daß dem Kricgsernährungsamt die außerordentlichen
Neberſchreitungen der Höchſftpreiſe durch die Rüſtungsindnſtrie
längſt bekannt waren. Bisher iſt es aber dem Amt nicht einge-
fallen, mit Hilfe des Staatsamvalts dagegen einzuſchbreiten,
deß dic Großinduſtrie ſick des Schleichhandels in ausgiebigſter
Weiſe hedient. Penfölln hat nur in der Not wehr gehandelt.
Dic Stodtverwoltung war ſich der ungeheuren Verantwortung
ihrer Einwohnerſchaft gegenüber bewnßt. die zu 89 Prozent
ans Menſchen beſteht. denn es nicht möglich iſt, ſich einzudecken
oder Lebensmittel im Schleichhandel zu erſtehen.“
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ehe in e j güdimannund ein Mann (we auf KühlmanJ. K.) zu um das erforderliche Ziel zu
dem wir n werden, auch wenn es nicht in
Litowſk und nicht in der eben begonnenen Verhandlungs-
periode iſt.“

Die Schwerinduſtrie möchte es alſo gern darauf ankommen
laſſen, daß die Friedensverhandlungen in Breſt-Litowfk zumScheitern t werden. Sie hat zum Sie
auch anderen Hrts zu einem ſpäteren Termin noch Zeit. 3
d Volk wird das dreiſte Spiel der Schwerinduſtrie n
mitmachen.

Am gleichen „heiligen Abend“ ſchrieb das alldeutſche Organ
Deutſche Zeitung was folgt:

„Fort mit dem Weltgewiſſen! Hinweg mit dem Welit-
brüdergeiſt! Das deutſche Machtgewiſſen allein ſei
unſer Gebieter und Führer. Sein Loſungswort lautet:
Mehr Macht! Mehr veutſche Macht! Das iſt das Vermächt
nis, das uns in blutroter Flammenſchrift unſere toten Hel
den hinterlaſſen haben. Die gegen ihr Vermächtnis freveln:
ſie möge der Fluch treffen, der dann aus ihren Gräbern
zu Gottes Himmel emporſteigen wird. Wen ſein Weltge-
wiſſen oder ſein Veramtwortlichkeitsgefühl gegenüber der
Menſchheit etwas anderes reden oder ſchreiben heißt, als was
des deutſchen Schwertes Macht ſprache gebietet: der
iſt und bleibt ein armſeliger politiſcher Träumer, ein trüber
Wolkenwandler.“

Die Großinduſtrieellen ſtehen auf „feſter Erde“, denn ſie
haben ſich die Naturſchätze und die menſchlichen Produktions-
mittel untertan gemacht. Nun wollen ſie der Welt gebieten:
Mehr Macht! Daß das das Blutvergießen ins Unendliche
verlängern würde, tut wohl nichts.

Kleine politiſche Nachrichten.
Sparſamkeit! Der gut bürgerliche Türmer meint: Wieder

bolt und nachdrücklich haben die leitenden Kreiſe zu ſparſamer
Lebensführung ermahnt, ſie aber nicht ſelbſt geübt. Für den
neuen Vizekanzler wurden 50 000 Mk. eingeſtellt: 36 Mk.
als Gehalt und 14000 Mk. als Aufwandsgelder, dazu freie
Wohnung; für den Vizepräſidenten des preußiſchen Staats-
miniſterems 54 000 Mk. 86 000 Mk. als Gehalt und 18 000
Mark als Aufwandsgelder. Seit Kriegsbeginn hatten die
Staatsſekretäre und Staatsminiſter keinerlei Aufwandsgelder
zu vergusgaben. Man durfte erwarten, daß ſie freiwillig dar
auf verzichteten. Dieſe Erwartung iſt leider nicht erfüllt wort
den. Vielmehr wurden für die neugeſchaffenen Stellen hohe
Aufwandsgelder eingeſtellt, obwohl ſie ſich nicht begründen
ließen. Wo bleibt da die überlieferte alte preußiſche, die neuet
dings dem Volke empfohlene Sparſamkeit?

Die Parlamente verlängern ihre Mandate. Paris, 24. De
zember. Die Kammer nahm einen an, welcher
die Vollmachten der Senatoren, die im Jahre 18918 ablaufen,
und die der Kammermitglieder verlängert und die Departe
ments- und Gemeindewahlen hinausſchiebt.

Die Lage inMexiko. Aus Waſhington wird gemeldet:
Mexiko iſt ernſt. General Villa hat ſich zahlreicher größerer
Städte und Ortſchaften bemächtigt.

Aus der Provinz.
Geburtenzahlen in Stadt und Land.

Bei der Volkszählung von 1910 iſt zum erſten Male nach je
erſchienenen Ziffern die Frage nach der Kinderzahl geſtellt
worden. Alle verheirateten, verwitweten und geſchiedenen
Frauen ſollten die Zahl der überhaupt geborenen Kinder an-
geben. Dieſe Frage iſt in Verbindung mit der Herkunft nach
Stadt und Land bearbeitet worden. Danach entfielen im
Durchſchnitt auf eine Frau in Magdevurg Stadt 8,63, Land
8,90 Kinder, in Merſeburg Stadt 8,91, Land 465 und GEr-
furt Stadt 3,59, Land 488. Auffallend hierbei iſt der Unter
ſchied zwiſchen Stadt und Land der Regierungsbezirke Merſe
burg und Magdeburg, der mehr als 15 Prozent beträgt.

Merſeburg. Aus dem neuen Haushaltsplan, den
der Magiſtrat jetzt fertiggeſtellt hat, iſt als erfreuliche Tatſache
zu entnehmen, daß es trotz verringerter Einnahmen und ver
mehrter Ausgaben möglich war, den ſeit herigen Steuer-
ſatz beizubehalten.

Die Auszahlung der Kriegsunterſtützun-gen erfolgt in nachſtehender Reihenfolge: Freitag, den
28. Dezember 1917: Liſten-Nummer bis 600 vormittags 8 bis
O Uhr, 601 bis 800 9 bis 10 Uhr. 801 bis 1000 10 bis 11 Uhr,
1001 bis 1200 11 bis 12 Uhr, 1201 bis 1300 12 bis 12 V Uhr;
Sonnabend, den 29. Dezember 1917: Liſten-Nummer 1301
bis 1800 vormittags 8 bis 9 Uhr, 1801 bis 2000 9 bis 10 Uhr,
2001 bis 2200 10 bis 11 Uhr, 2201 bis zum Schluß von 11 bis
12 Uhr vormittags.

Schkeuditz Die Auszahlung derUnterſtützungen für die erſte Hälfte des Monats Ja-
nugr erfolgt in der Stadtſteuerkaſſe, Zimmer 1, am Mihtt-
woch, dem 2. Januar, vormittags, und zwar von 8 bis 9 Uhr
an Nr. l bis 180, von 9 bis 10 Uhr an Nr. 151 bis 300, von 10
bis 11 Uhr an Nr. 301 bis 450, von 11 bis 12 Uhr an Nr. 451
bis 600; Donnerstag, dem 8. Januar, vormittags, von 8
bis 9 Uhr an Nr. 600 bis 750, von 9 bis 10 Uhr an Nr. 751 bis
1(00.

Artern. Kindesmord? Jn der Nähe der Ochſenbrüde
an der Reinsdorfer Chauſſee iſt die Leiche eines neugeborenen
Kindes aufgefunden worden. Als der Tat verdächtig wurde
eine polniſche Arbeiterin aus Reinsdorf verhaftet und vor
läufig ins hieſige Gefängnis überführt. Sie ſoll die Tat be
reits eingeſtanden haben.
Bitterfeld. Beim Spielen mit einer Schußwaffe wurde am Sonnabend nachmittag der 18jährige Schul-

knabe Karl Schrödter aus Greppin in der r hier
erſchoſſen. Der Sachverhalt iſt noch nicht aufgeklärt. Angeb-
lich hat ein anderer 'ugendlicher Arbeiter Papilla aus Greppin
ſich mit Schrödter um den Beſitz einer Piſtole gebalgt, wobei
dieſelbe losgegangen iſt und Schrödter direkt ins Herz ge-
troffen hat. Der ſotort hinzugezogene Arzt konnte nur noch
den Tod feſtſtellen.

Holzweißig. Unter dem Verdachte des Diebſtahl s
wurden zwei belgiſche Arbeiter feſtgenommen; ſie ſollen am
14. d. M. beim Gaſtwirt Kittelmann einen Mantel im Werte
von 200 Mark en'wendet haben. Die Verdächtigen wurden dem
Amtsgericht in Bitterfeld zugeführt.

Zſchepplin. Ein Raub der Flammen wurde die mit
Ernevorräten angefüllte große Scheune des Gutsbefitzers
Guſtav Schräpler. Sämtliche darin aufageſtellten Maſchinen
wurden zerſtört. Die und Stallgebäude blieben vom
re verſchont. Ueber die Entſtehungsurſache iſt näheres nicht
bekannt.

Mühlberg. Der Eisgang auf der Elbe iſt vorläufig
nicht ſtärker geworden, nur nehmen die Schollen immer größe
ren Umfang an. Auf dem Strome iſt es nun ganz ſtill gewor-
den, da aller Schiffahrtsverkehr eingeſtellt iſt. Nur an den

amilien-
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e m n e
t Einen Vunten Abend peranſtalten derSo nokratiſche Verein des denn Rereter und das

hewerlſchaftskartell Vocwitz am den 30.
bends 7 Uhr, in Mückenberg im Gaſthof
en 81. mber, im Hotel Herrmann. Ausführender iſt die
RewandowſkyGeſellſchaft, Berlin Cintritt koſtet es 80 Pfennig.
Quedlinburg Eine Taſchendiebin wurde in der Per

einer achtſährigen Schülerin ermittelt. Eine Dame zahlte
Poſtſchalter Geld ein. Dabei drängte ſich ein ihr unbe
es Mädchen heran Als die Dame ſich zum Gehen wandte,
kte ſie, daß ihre Handtaſche geöffnet war. Das Geld

chchen mit zirka 100 Mark fehlte. Als Täterin wurde die
achtjährige Schülerin Friedewald ermittelt. ider fehlten
ſchon 80 Mark an dem entwendeten Gelde, denn das Mädchen

dem Markte und in anderen Geſchäften Ein
gemacht.

Ein Wertpaket mit 10000 Mark Jnhalt ibei der Verladung auf dem Bahnhof abhanden gete ſt

Halle und Saalkreis.
Halle, den 27. Dezember 1917.

An die Parteimitglieder!
Das Sekretariat des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle

und den Saalkreis iſt bis auf weiteres nur von 5 bis 8 Uhr
abends geöffnet. Die Geſchäfte des Sekretariats führt einſt
weilen der Genoſſe Albrecht vertretungsweiſe weiter.

Der Vorſtand des Sozial demokratiſchen Vereins.

Die vierte Krieggweibnacht.
liegt nun auch hinter uns. Die geſteigerte Furchtbarkeit der
Kriegenot lag drückend und beklemmend über der Feſtesfrende,
und ſelbſt der im Oſten leuchtende Frührotſchein werdenden
Friedens vermochte die Gemüter nicht mit frohem Glanze zu
rfüllen. Das heißt: alle die nicht, denen die entſetzensvollen
reigniſſe der vier Kriegsjahre zum ſeeliſchen Erlebnis ge-

worden ſind, und denen ſo anuck dieſes Weihnachten wieder zu
Tagen ſtiller Nachdenklichkeit und innerer Betrachtung wurde.
Und den anderen ungezählten Millionen der Aermſten und
Armen nicht, die an dieſem Kriegsweihnachten hungern und
frieren mußten weil dieſer wahnwitzige Vernichtungstaumel
der Menſchheit ſie der Nahrungs und Heizungsmittel beraubt!
Die mit irdiſchen Gütern reichlich verſehene Geſellſchaſts
chicht. und beſonders die nene der Kriegsgewinnler, dürfte
reilich ihr Weihnachten ohne Einſchränkungen und Entbeh-

ringen gefeiert haben denn wer über die entſprechenden Geld
mittel verfügt. kann ſich auch heute noch mancherlei gute Dinge
verſchaffen. Dieſe ſozialen Unakeichhciten und Ungerechtigkeiten,
die Millionen zum Hungern und Darben zwingen, damit Tau
ſende an der voſſen Tafel ſwelgen können, ſind nur noch
möäglich, weil es Millionen von Enterbten noch an ſozialer Ein
ſicht und an Klaſienbewußtſein fehlt. Dieſer Volksteil iſt es
euch, der die Feſte mit der ſtumpfen Gedankenloſigkeit feiert,
kie er auch der granenhaften Weltkataſtrophe und ihren
mannigfachen Folgeerſcheinungen gegenüber an den Tag kegt.

Ans dieſen verſchiedenen Zuſtänden, verſchieden gearteten
Denfens und Empfindens der Menſchen heraus ergibt ſich dann
die Stellung des einzelnen zur und ſeine Auffaſſung der vierten
Kriegsweihnacht ganz von ſelbſt. Die Natur, unbeeinflußt von
dieſem Widerſtreit und Widerſinn menſchlicher Empfindungen

vernunftwidriger Zuſtinde hatte uns diesmal äußerlich
ein echtes Weihnachten geriüſtet. Am Weihnachtsvorabend
hatte ſie noch raſch das reine, weiße, ſtimmungsvolle Weih-
nachtsfeſtgewand angelegt Fluren und Triften in eine leichte

W gehüllt und ſo vor Allem der nunter der ſtrengen
älte lendenden, auf den Feloern dem Frütling entgegen-

keimenden jungen Saat furſorglich den ſo bedürftigen Schutz
gewährt. Freunden der Natur erſchloß die Freude an einer
prächtigen Winterlandſchaft das Herz, und die lebensfrohe
Angend konnte ſich fröhlich auf den Fisbahnen tummeln, die ihrtie ſtrenge Kälte der letzten Tage beſchert hatte. Stunden
harmloſen Veranügens, die das unendliche Kriegsleid wenig-
ſtens vorbergehend vergeſſen machten bis es denn die Rück-
kehr ins kalte ungemntlihe Heim wieder von neuem und um ſo
fühlbarer erſtehen ließ!

Wie inmer aber auch der einzelne die vierte Kriegsweihnacht
verlebt haben mag; beherrſcht wurde ſie von dem inbrünſtigen
Sehnen nach Frieden, das jedes Menſchenherz erfüllt! Die ge-
waltigen Volkswillenskrifte, die heute die Friedensſehnſucht
tragen, laſſen uns hoffen, daß ſie der leid geprüften und ge
quälten Menſchheit nicht nur rinen recht baldigen Frieden,
ondern zugleich auch eine Weltweihnacht ewigen
friedens bringen werden!

Der Sonnenwirt.
Roman von Hermann Kurg.

Nein. ſagte Friedrich und ließ die Stimme ſinken, „er hat's
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hm vielleicht geſteckt, ich ſei nicht ganz hautrein, und ſei ſchon
in Ludwigsburg geweſen.
„Das wär' aber liederlich, das wär' ſchlecht!“ ſagte Jerg.
„Jch trau' ſo einem Schreibersſöhnle nicht viel Gut's zu; er
t vielleicht beſorgt, ich könnt' ihm doch vielleicht noch den

ang ablaufen, und das wär' auch keine Kunſt für mich ge
weſen. Kurzum, ich bin auf einmal wie an der Welt End' ge
ſtanden, wo ſie mit Brettern yernagelt iſt, und hab' mir ſagen
müßen, daß da eben nichts übrig bleibt, als umkehren und gute
Sie geben. Wie ich dann vollends bedacht hab', was das einen

pott und ein Gelächter geben wird, wenn ich ſchon wieder
kümm', und hab's doch nicht anders machen können, wenn ich
nicht alle Brücken zwiſchen mir und meinem Schatz hab' ab-
werfen wollen, da iſt mir der Mut ganz und gar geſunken, und

b' nichts mehr vor Augen geſehen, als daß ich eben jetzt alle
mach muß auf mich nehmen und zu Kreuz kriechen. Herr

ott, wie ich noch ein Bub' geweſen bin und hab' Schläg' kriegt,
da hab' ich nicht gemuckſt und hab' ſagen können: „Jch will
noch mehrl“ daß mein Vater ſchier verzweifelt iſt. Und jetzt,

o ich groß bin, hab' ich dir Brief' nach Haus geſchriebenBrief ich ſag' dir, Jerg, der jämmerlichſt' Bettler ſchreibt nicht

erbärmlicher und demütiger. Aber ich hab' eben gar nichts
anders mehr gewußt, und die Heimat iſt halt doch das Beſt'
in der Welt. Doch hab' ich bloß Gehorſom verſprochen. Aber
das hat mich nichts genutzt. Wie man einmal geſehen hat, daß
ich gehörig mürb' bin, und das iſt kein Wunder denn ich bab'
den Amtmann auch noch auf'm Hals gehabt, da hat man mich
noch weiter trieben. Jch bin nicht eher angenommen worden,
als bis ich buchſtäblich verſprochen hab' ich hab' dir's ja ſchon
geſagt und will's nicht wiederholen.“
„Und was ſoll ich ihr jetzt ſagen?“ fragte Jer g.
„Was ich meinem Vater verſprochen hab', das halt' ich ihm,

aber ich halt' auch, was kech deiner Schweſter verſprochen hab',
und das geht vor, denn es iſt ein älteres Verſprechen. Auch
hab' ich keineswegs geſchworen, daß ich ſie in alle Ewigkeit nicht
mehr ſehen, noch ihr ſchreiben wolle. und noch weniger hab' ich
geſagt, ich wolle mein Herz von ihr abziehen und ihr mein
Wort brechen. Zwiſchen uns bleibt alles im alten Recht. Sog
ihr nur, ſie ſolle etliche Zeit Geduld haben, wie ich mich auch
gedulden muß. Jch muß erſt wieder feſten Boden unter den
Füßen haben, damit ich in Ruh' ſehen kann, wie Has lauft, und
kann Zeit und Gelegenheit walten laſſen. Vielleicht wächſt der
Ext von ſelber ein Stiel. Sag ihr, jedenfalls nehm' ich keine
andere, und wenn ich Haus und Hof dahinten laſſen mjßt' oder
müßt alt und grau mit ihr werden. bis wir vor den Altar kom
men Das muß ihr für jetzt genug ſein. Und deinem Vater
ſag es bleib bei unſrer Abred', und er ſöll ſie bei ſich behalten,

e e
doch können

e

ilrenunterſtützüng agriegefiürſorge. Die Unterſtütungsſätze ſind im allgemeinen
e niedrig gehalten, daß die Kriegerfrauen mit ihnen unmög-
ich auskommen können. Die r ſind deshalb

v ſich nach irgendeinem Erwerbe umzuſehen. Erzielen
aber einen Arbritsverdienſt, ſo wird ihnen meiſt wieder

r die Unterſtirtzung gekürzt. Verärgert legen nicht ſelten
tie Frauen die Beſchäftigung wieder nieder und nun droht

die Gemeinde mirt gänzlicher Entziehnung der Unterſtützung und
u ſie auch a nfig aus. So bewegen ſich die Vorgänge
mmer iw Kreiſe. er Fehler liegt in der Faſſung des

Familienunterſtützungsgeſettes, dus die Unterſtützung nur bei
„Bedürftigkeit“ zubilligt, die Frage aber, ob und inwieweit
ſolche vorliegt, im Einzelfall völlig der Entſcheidung der Ge
meindebehörde (Unterſtützungskowmiſſienen der Lieferungs
verbände) überläßt.

Vei der verſchiedenen Handh.abung der Frage ſei darauf
verwieſen, daß die einſchlägigen Reichskanzlererlaſſe ſich immer
mehr zu dem Grundſotze der Prämieaufden Fleiß be-
kennen, daß ſie den Kriegerfrauen die ganze oder faſt ganze

kurg von einem Stredenwärter vier

Unterſtützung auch bei eigenem Erwerbe belaſſen wollen. Dieſe
Entwicklung iſt durchaus zu begrüßen; mit dem Arbeitszwang
durch Entziehung der Unterſtützung ſind recht unerfreuliche Er
fahrungen gemacht worden Mit Recht läßt ſich gegen ihn
cinwenden, daß er nicht nur auf die Kriegerfrauen ausgeübt
werden darf. Neuerdings mehren ſich auch die Gemeinden, die
hier verſtändig verfahren. So wird in Lübeck anf die Grund-
unterſtitzung überhaupt nichts angerechnet, auf die Zuſchuß-
unterſtützung (Miete, Feuerng) nur ein Drittel des Ver-
dienſtes. Jn Halle bleibt ein Arbeitsverdienſt bie zu 30 Mk.
monatlich überhaupt außer Betracht Von dem dieſen Betrag
überſteigenden Verdienſt wird nur ein Viertel auf den ſtädti-
ſchen Zuſchuß angerechnet. Auch die Städte Hamburg, Berlin,
Mannheim nehmen nur Kürzungen inſoweit vor, als ſie nicht
zur Hemrrung der Nrheitsfreudigkert werden Es iſt auch ſelbſt-
verſtändlich, daß der durch die Arbeit erzielte Mehrgewinn ein
erheblicher ſein muß. um einen Anreiz zu ſolcher auszunben
Durch die außerbausliche Beſrhäftigung erwachſen den Frauen
bedeutende Unkoſten. Der Verbrauch an den jetzt beſonders
teuren Kleidern und Schuhen iſt in der Fabrik viel größer
Dazu treten Mehraufwendungen für Eſſen, oft auch Unkoſten
für Beſocgung häuslicher Arbeiten, Pflege und Ueberwachung
der Kinder uſw

Leider gibt es aber eben noch Orte, die den Arbeitsverdienſt
voll oder nahezn anrechnen. So bedienen ſich zur Unter
ſtutzung manche Gemeindeverwaltungen eines Vertrauens-
manne 3, um bei Arbeiteverweigernng die körperliche
Leiſtungsfähigkeir der Kriegerfrauen ſeſtzuſtellen. Breslau,
Bromen und Hagen laſſen die körveorliche Arbertsfähigkeit nach
der Eignung für beſtimmte Veſchiftigung beurteilen, andere
Städte begnügen ſich mit der Angabe der prozertnalen Ver-
minderung der Arbeitsähigkert Jn manchen Städten ſind
auch „Kontrollſtellen“ errihtet worden. Gegen ſolche Eng
herzi keiten ſollte vorgegangen werden, ſie beunruhigen die Be
völkerung und ſind recht wirkungslos. Als Ahwebrmittel emp-
feblen ſich Beſchwerden an den zuſtändigen Regiernungspräſi-
denten bis an das Reichsamt des Jnnern, unter Umſtänden
auch Trörtecungen in den Bemeindevertretungen.

Neue Bekanntmachungen.
Marmelade gibt es von Freitag an in den Lebensmittel-

geſchäften Pfund für die Perſon eines Haushalts.
Der Berkauf von Scefiſchen wird am Freitag fortgeſetzt.

Kaufberechtigt ſind die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
Nr. 35 001 bis 40 000.

Vor dem Beſteigen und Verlaſſen fahrender Straßenbahn
wagen warnt die Polizeiverwaltung aus Anlaf eines
erſt kürzlich wieder eingetretenen ſchweren Unglücksfalles er-
neut. Abgeſehen davon, daß nach der Polizeiverordnung über
den Betrieb der Straßenbahnen vom 39. März 1908 das Auf-
und Abſteigen während der Fahrt verboten iſt, liegt es im
eigenſten Jntereſſe der Mitfahrenden, dieſe Vorſchrift genau
zu befolgen.

Acht Säcke mit geraubten Feldpoſtpäckchen ſind am 27. No
vember zwiſchen Peiſjen und Reußen (Kreis Delitzſch)
gefunden worden, die in einem verſchloſſenen Eiſenbahn-Güter-
wagen fur Königsberg (Pr.) mit dem Zuge 507 in der Rich-
tung nach Eilenkurg von Halle (Saale), Hauptbahnhof. am
26. November 11.25 nahm abgeſandt worden ſind Der Güter-
wagen iſt am Veſtimmungsort mit aufgebrochenem Verſchluß
angekommen. Die Täter ſind bis jetzt nicht ermittelt worden.
Für ihre Ermittlung hat die Kaiſerl. Ober-RPoſtdirektion in
Halle eine Belohnung von 100 Mark ausgeſetzt.

Weiter ſind in der Nacht vom 19. zum 20. Dezember auf der
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Ammendorf und Merſe-

wie wir ausgemacht haben, bis etliche Zeit verſtrichen iſt; ſo
wie ich wieder ein wenig zu Kräften komm', will ich ihn dafür
ſchadlos halten. Du aber verſprichſt mir, daß wir uns je und
je im Beckenhaus treffen, damit ich Nachricht von meinem
Schatz hab'; denn du biſt jetzt mein Mündlich's und mein
Schriftlich's mit ihr.“

„Bleib's dabei,“ ſagte Jerg.
„Und jetzt ſag mir noch eins, offen, Aug' in Aug': glaubſt du

meinen Worten und willſt du dich bei den Deinigen und bei
deiner Schweſter für mich verbürgen, daß ich's noch ſo treulich
mein' wie ſonſt, trotzdem daß der Schein gegen mich iſt? Die
Hand drauf, Schwager, Bruderherz?“

„Ja, ich glaub' dir, da haſt meine Hand.“
„So, jetzt geh ich mit leichterem Herzen heim. Gut' Nacht,

und grüß' mir mein' Schatz viel tauſendmal.“
17.

Bald genug ſollte Friedrichs Ahnung, daß der natürliche
Gang der Dinge von ſelbſt zwiſchen zwei widerſtreitenden Ver
ſprechen entſcheiden werde, in Erfüllung gehen.

Jn der Stellung des dienenden Sohnes, in die er zurückge-
treten, waren ihm ein paar Monate leer und trüb dahin-
gegangen, ohne daß ſeine Herzenangelegenheit einen weiteren
Zuſammenſtoß zwiſchen ihm und ſeinem Vater verurſachte.
Dieſem genügte es, ſeinen Sohn der herrſchenden Sitte gemäß
chrlich und chriſtlich, wie die ſtehende Redeweiſe der Zeit ſich
ausdrückte, erzogen zu haben. und er meinte ſeine ganze Verant-
wortlichkeit abgetan, wenn er einen Jrrweg desſelben die ein
fache Schranke des väterlichen Verbotes entgegenſetzte. Er
glaubte ihm weder die Gründe, durch welche ein älterer Freund
die unerfahrene Jugend manchmal von einem Fehlgriff abzu
balten vermag. noch die Achtung vor der Freiheit des menſch-
lichen Willens ſchuldig zu ſein, der über ſich ſelbſt zu verfügen
berechtigt iſt, und wenn er auch den Einſatz mit dem Preiſe der
ganzen Zukunft bezahlen müßte. Was Wunder, wenn der Sohn
für dieſes ſtarre Nein. das er von n an vorausgeſehen,
ein ebenſo ſtarres Ja in Bereitſchaft MRtte, deſſen zeilweilige
Hintanhaltung eben jenen Waffenſtillſtänden glich, die man im
Kriege nur deshalb ſchließt, um bei einer vorteilhaften Gelegen-
heit wieder losſchlagen zu fönnen. Er bielt buchſtäblich Wort
und vermied in dieſer ganzen Zeit jedes Zuſammentreffen mit
Chriſtinen. Auch beſuchte er keinen Tanz, denn er wußte wohl,
daß er ſie nicht daſelbſt finden würde. „Jch will ſie lieber ſo-
lang' gar nicht ſehen,“ ſagie er zu Jerg, „denn einander ſehen
und nichts voneinander haben, das tut viel weher; ſag ihr nur,
ſie ſoll derweil fleißig an mich denken, ich werd' das im Arm
oder noch beſſer im Herzen ſpüren.“ Er traf häufig mit ihm im
Bäckerhanſe zuſammen: das eine Mal ſprach er luſtig mit ihm
dem Grillengifte zu und bekannte, daß er erſt ſetzt einſehe, wie
richtig er es getauft habe: das andere Mal ſah man die beiden
lange Zeit miteinander flüſtern, wobei Chriſtinens PVruder Nach-
richten von bedenklicher Art zu bringen ſchien, welche Friedrich

mit
ſe en gefunden und in die
t legt worden. Aus der Bude ſie noch in
Nacht en twendet norden. Die ſäcle ſtammen aus einem
ardnungsmäßig verſchloſſenen Eiſenbahnwagen, der am 10.
abends mit uge S nach Eiſenach, ab Halle 11.46,
fordert worden iſt. Die Täter ſind bis jetzt nicht ermittelt;
ihre Ermittelung, derart, daß ſie zur Beſtrafung gebracht wer
den können, und für die Wiedererlangung der geſtohlenen
poſtſachen die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion in
eine Belohnung von 200 Mk. ausgeſetzt.

Stadttheater. Hente, Donnerstag, den 27., kommt im
Stadttheater die Oper Die toten Augen von d' Albert zur Auf
erdn Freitag, den 23., wird Alt-Heidelberg gegeben. Sonn
abend, den 29., Tannhäuſer mit Kammerſänger Oskar Volz in
der Titelpartie und Kanmmerſanger Julins Neudörffer als
Wolfram. Die Eliſabeth ſingt Ding Mahlendorf. Am Sonn
tag, den 30., wird abends 714 Uhr Lortzings Undine gegeben
Montag, den 31. (Silveſter), findet eine Aufführung der
Operette Die Fledermimis ſtatt. Aufführungen des Weihnachts
märchens Aſchenbrödel ſind fur Donnerstag, Freitag, Sonn
abend und Sonntag nachmittags 36 Uhr angeſetzt. Dle
Stanmkarteninhaber werden höflichſt erſucht, die Zahlung der
zweiten Rate vom Mittwoch, den 2. Januar, ab an das Bank-
baus Reinh. Steckner leiſten zu wollen.

Walhallatheater. Der Weihnachtsſpielplan bleibt nur bis
Ende dieſen Monats. Silveſter veranſtaltet die Direktion einen
beſonders launigen Abend. Für dieſen Abend ſind außer dem
jetzigen reichhaltigen Spielplan die beiden in Halle ſehr be-
liebten r Fräulein Anni Kühns undFräulein Martha Eggert gewonnen worden. Am 1. Januar
beginnt die Kurt-Olfers-Operetten- Geſellſchaft ihr Gaſtſpiel
und bringt am Nachmitta zur Familien- Vorſtellung die hier.
vom letzten Gaſtſpiel ſtens bekannte Operette Grigri
zur Darſtellung. Abends kommt die Operetten-Neuheit Das
Fräulein vom Amt von Jean Gilbert zur Darſtellung. DerVorverkauf zu dem Silveſter-Abend und für den Neujahrstag
hat bereits eingeſetzt.

Unfälle auf der Straßenbahn. Jn der LudwigWucherer
Straße verſuchte eine Frau auf einen noch in der Fahrt be
findlichen Stadtbahnwagen zu ſpringen. Sie kam hierbei zu
Fall und rin unter ein Rad des Anhängewagens, wodurch
ihr der linke Fuß abgefahren wurde. Die Verletzte
wurde mit dem Krankenwagen dem Diakoniſſenhauſe zuge
führt. Ein Stadtbahnwagen, der die abſchüſſige Mag
burger Straße herunterkam und deſſen Bremsvorrichtung in
folge der Winterglätte verſagte, entgleiſte am Walhallatheater
und fuhr gegen den Bürgerſteig. Eine auf dem J
befindliche Frau wurde umgeſtoßen, geriet unter den en
und brach das linke Bein. Sie wurde mit dem Kr
wagen nach der Kgl. Klinik gebracht.

en

Könnern. Verhängnisvolle Fahrt. Der Schulknabe aus Zellewitz nahm, als er nach der Schule zu
Nelben gehen wollte, die auf einem ſchwer
beladenen Wagen wahr. Auf abſchüſſigem Wege verunglückte
das Gefährt und der bedauernswerte Knabe wurde ſo ſchwer
verletzt, daß der herbeigerufene Arzt die Ueberbringung in ein
Krankenhaus zu Halle anordnen mußte.

Allerlei.
Jm Prozeß Schöndorff zu Düſſeldorf hat der Staatsanwalt

gegen die Freiſprechung der Angeklagten Kommerzienrat Her
mann Schöndorff, Spediteur Daniels. Kaufmann Caasdann
und Architekt Genius von der Anklage der übermäßigen Preis-
ſteigerung und der Untreue zum Nachteil des Roten Kreuzes
Berufung eingelegt.

Schwerer Straßenbahnunfall in Eſſen. Am Weihnachtsabend
fuhr in Eſſen im dichten Nebel ein aus drei Wagen beſtehender
Straßenbahnzug auf einen vor ihm haltenden, gleichfalls aus
drei Wagen beſtehenden Zug mit voller Wucht auf. Die e
der beiden Züge wurden zertrümmert; fünf Perſonen wu
getötet, 21 ſchwer verletzt.

Der Kampf um den Allohol. Jn Petersburg haben
ſich trotz des Belagerungszuſtandes die Plündernngen der Wein
keller wiederholt Maſchinengewehre ſchoſſen auf die Plünderer.
Nach den Liſten der Hoſpitäler, die noch nicht vollſtändig ſind,
wurden über 250 Perſonen ber dem Sturm auf die Weinhand-
lungen und privaten Weinkeller getötet oder verwundet.

Verantwortlich für: Politik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches uno Allerlei
Paul Henniag; Feuilleton, Haiſe und Saalkreis und Aus der Provinz Karl Bock;
Anzeigen Wilbelin Herzig; Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche
Genoſſenſaftebuchdrückerei e. G. m. b. H., ſämklich in Halle.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.

Freitag, den 28. Dezember: Zeitweiſe aufklärend, vorwiegendtrocken, Zroſt

gelaſſen aufnahm und, nach ſeiner Miene zu ſchließen, mit er
mnutigenden Zuſicherungen beantwortete. Die Bäckerin, die
kränkelnd im Sorgenſtuhle ſaß beobachtete ſolche Unterredungen
mit Kopfſchütteln und ſprach gegen ihren Mann die nämliche
Vermutung, die der Chirurg in einem lateiniſchen Zitat ange
deutet hatte, mit deutſchen Worten aus.

Allmählich begann auch im Flecken ein neues Gemurmel um
zulaufen, das zuerſt von den jungen Mädchen aufgebracht undbald auch durch die Pfarrmagd vom Brunnen in den Pfarrhof

überliefert wurde. Man ſtichelte und ſpottete, daß Chriſtine
nicht mehr aus dem Hauſe zu gehen wage, woran ſie doch ſehr
klug tat, denn ſie hatte, als ſie ſich zuletzt auf der Straße blicken
ließ, bemerkt, daß man mit Fingern hinter ihr herdeutete. Der
Fiſcher aber hatte niemals ein ſo reiches Geſchenk aus der
Sonne heimagetragen, als an dem Tage, wo er der Sonnenwirtin
berichtete, was über die Tochter des Hirſchbauers gegiſchelt und
gemunkelt wurde.

Eines Abends kam der Bäckerjunge zu Friedrich in die Sonne
und hinterbrachte ihm hermlich, der Jerg ſei im Bäckerhauſe
und laſſe ihm ſagen, daß er doch gleich hinkommen möchte, denn
er habe etwas Dringendes mit ihm zu reden.

„Du, 's iſt Feuer im Dach,“ mit dieſen Worten empfing
ihn ſein Geſelle, als Friedrich ſich zu ihm ſetzte „meine
Schweſter iſt auf morgen vor Kirchenkonvent geladen

„Gottlob!“ rief Friedrich, „ſetzt kommt's doch endlich zum
Treffen! Sag ihr nur, ich werd' noch heut' bei ihr ſein.

Er trank ſchnell aus und eilte nach Hauſe zurück. Da er ſeinen
Vater mit Eſſen beſthäftigt. fand, ſo ſetzte er ſich in eine dunkle
Ecke, wo er wartete, bis derſelbe fertig ſein würde.

„Was haſt? Was guckſt? Haſt Hunger?“ fragte dieſer, den
ſeines Sohnes auf ihn gerichteter Blick beunrubigte

„Nein, Vater, ich muß euch etwas ſagen und will euch nicht
r Eſſen ſtören, weil ich weiß, daß Jhr das nicht leiden
önnt.“
Der Alte, der etwas neugierig war, beſchleunigte ſeine Mahl-

zeit. „Nun, was iſt s?“ fragte er dann, vom Tiſche aufſtehend.
Friedrich ſtand gleichfalls auf. „Vater,“ ſagte er, „ich hab

Euch verſprochen, mit der Chriſtine keinen Verkehr mehr zu
haben, weder ſchriftlich noch mündlich, und hab das auch ſtreng
gehalten bis daher. Jetzt aber iſt an der Sach ein anders
Trumm aufgangen, die Chriſtine iſt vor Kirchenkonbent
zitiert

„Liederlicher Hund!“ ſchrie der Alte und hob die Hand auf,
ließ ſie aber alsbald wieder ſinken, da er gewahrte, daß ſein
Sohn, ohne einen Schritt vor dem Schlage riickwärts zu weichen,
in drohender, entſchloſſener Haltung vor ihm ſtand. Es kam
ihm erſt jetzt klar zum Bewußtſein, daß er eigentlich immer eine
geheime Furcht vor ihm gehabt hahe.

„Jnfommodiert Euch nicht, Vater,“ ſagte Friedrich, „über
da s bin ich hinansgewachſen, und was das Schimpfen anbe

(Fortſetzung folmich verſtehen.“
lrifft, ſo weiß ich, daß Jhr auch iung geweſen ſeid Jhr yppet.



Aur die l. Doremder.
v Sſlvester, besonders launiger Abend.

Die gesamten Attraktlones a. unter gel. Altwirkang
der Damen Frl. Annl Kähnse and Martha Eggert.

Neujahr: I. Gastasptel der Opereotten-Geselloeohaſt
Kurt Olſoro mit r n. D.Nargea Hiller. Eha Tins. Hans Foretner u. m.

Vorverkauf far Sveeter a. Neujahr eröffnet.
Kasse 10 1 h und 4 6 Dr.

aewtung: Fiſendurger Itof.
Aen Alton Markt. Kingang Katsohgassas,

ſagl: Gr. Konzert er Hauskapelle.
W Um regen Zaeprueb bittet Fran F. KRampo. J

IE
Sonntag, den 30. Dezember im Gaſthof zum Dreierhaus

in Osendorfr
Großet Unterhaltungs Aben
1759 unter Mitwirkung der Duettiſten

Stummer und Müller.
Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr.Es ladet freundlichſt ein Der Vorstand

Kinder haben keiaen zutritt.

Zahn- Aelle Frau v. Schulz
Sprechstunde v. Uhr abends.

Steinweg 52. 2116

Bettnässen.
Befreiung ſofort. Alter u. GeſchlechtPlatt- Se u.

b. A k. u m 9 4 V wfodur Stütreintagen er warten 733 Lanpwedrh e

Künzels „Fuß-Heſl“ Därme
zum Hausſchlachten wocken z

bestes Alittel gegen

3144 u geſalzene, hat abzugebenC. appendach. Gust. Paproth,
r. Urrasr. A. Hane, Kl. Ulrichſtr. 1

Darmhandlung. Tel.

Amtliche Bekanntmachungen.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und
4. November 1915 wird der Verkauf der der Stadt überwieſenener ie wie folgt geregelt:

Der Verkauf beginnt am Freitag den 28. Dezember 1917. Für
jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund et werden.
Der Verkaufspreis beträgt 90 Pfennige für das PfuDie Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Vertaufern die
Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind.

Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 121 des Waren
bezugſcheines II zu erfolgen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken, zu gehündelt, im Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz 25, 1. Obergeſchoß
(Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes
einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach 8 17 der
Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, den 27. Dezember 1917. Der Magiſtrat.
Seeſiſchverkauf.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September undNovember 1915 wird der Verkauf der der Stadt überwieſenen

ſche wie folgt geregelt:
Der Verkauf wird am Freitag den 28. Dezember in den ein

ſchlägigen bekannten Geſchäften fortgeſetzt.
ür jede Perſon eines Haushaltes kann ca. ein halbes Pfund

abgegeben werden. Die Preiſe der m. Sorten ſind in den
Geſchäfte. deutlich ſichtbar gryrbracht Der Verkauf erfolgt auf
Warenbezugſcheine Nr. 11, Abſchnitt Nr. 113. Zugelaſſen ſind die
Nummern der Lebensmittelſcheine 35001--40000. Wegen Papier-
mangels wird das Publikum erſucht, Papier oder Taſchen, Netze,
Körbe uſw. mitzubringen.

Die Verkäufer haben gemäß der Verordnung des Magiſtrats
vom 28. Juni 1916 den Buchſtaben 8 T das entnommene
Gewicht und das Datum unter Rubrik O des Lebensmittelſcheines
mit Tinte oder Tintenſtift einzutragen und den Abſchnitt Nr. 113
des Warenbezugſcheines 11 abzutrennen. Die Verkäufer ſind ver
pflichtet, die Marken, zu Hunderten gebündelt, im StadtErnährungs-
amt, Zimmer 11, binnen fünf Tagen abzuliefern

Zuwiderhandlungen werden r der eingangs erwähnten
Bundesratsverordnung beſtraft. uch kann die Schließung des
Geſchäftes oder die Entziehung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen
Ware verfügt werden.

Halle, den 27. Dezember 1917. Der Magiſtrat.

Lngu
des deutsehen Flotten-

Stuart Wenbs nen
Die Dlamantenstiftung Ein sensationelles Detektiv-

Ein Roman aus Grossebig-
fahrta-Kreisen in 5 Akten.

Veroeins.
Dar eigens hierzu verfaste

Vorspruoh wird au Beginn der

Abend 7772die n Sedenn ver ſern P 99 len Mühe
Drama in 4 Akten.

Nach dem bekannten Roman
von Hans Hyan.

I

heiteres Spiel.
Jagendlieche b 7 Vrr Zutritt.

Ab morgen!

Abenteuer in s Akten
von m Piel.Stropp l

und Melita Petri. Lustspiel m 2 Akten.
t

h In Vertretung

Die
Die
Die

275. 55

Gebäude-Konto Wohnungserneue-
Barbaraſtr. 8 u. 9 186 982.83 run sfonds 605.65Inventar 514.57 Hypot ekenſchulden 328 763.95

Forderungen 228.69 Unkündbare Schuld-

m Eingetreten im Seſchäftsjahre 10 mit 10 Anteilen

8335 Guſammert 706 mit 170 Anſeſſen
Mit Ablauf des Jahres durch Tod 1 mit 1 Anteil

ſchieden aus: b) durch Aufkündigung 8 mit 8 Anteilen

Der Borſand Emil Lange, Arthur Hilier. Herm. Soildel.

duleſer Bauverein h 6, m b. H., Halle a. d. 6.

Aktwa. Bilanz vom 3 ptember 1917 vaſſiva.
Gedände-Konto

Huttenſtr. 5k u. g 91763.51
Gebände-Konto

Guſtav Herzberg
ſtraße 7 und 8 101 822.41

der Mitglieder 13 566.01
Reſervefonds, geſetzl. 8

e 3 792.56ispoſitionsfonds 1 275.

Kaſſenbeſtand 15 417.69 verſchreibungen 23 000.00
Kündbare Anleihen 10 503.00
Sonſtige Schulden 8 337.78Gew. Vortrag 81.35

Gewinn 2827 69 2 909.04
Summa: 306 229.65 Summa: 396 229.65
Mitgliederzahl am 1. Oktober 1916 96 mit 96 Anteilen

Weitere Beteiligung mit 4 Anteilen

Beſtand am Schluſſe des Geſchäfts jahres: 97 in T Ameiſen
Geſchäftsguthaben vermehrten ſich um 3190.04

aftſumme vermehrte ſich um 1500.00 .4
eſamthaftſumme betrug am 30. September 1917 30 300.00

3121 äindt räfeulet dal Halle

Direktion Leopold Saehse.
Breln Dezember 1917,

mittags 3 Uhr:
Kinder Vorſtellungzu ermaäbisten Preüen.

Aschenbrödel.
Märchen von Görner.

Abends 7 Uhr:Ait Heidelberg.
Schauſpiel von Meyer-Förſter.

Sonnabend nachmittag
Asehenbrödel,

Sonnabend abend:

T Tannhwuser.S e Anm en Jur a Swerne Damgnuhr
erkKaufssteſten Téhnger n Ch S n 3in allen Teilen derdtadt, e n
e

chlosser
für Schnitte u. Matrizen geſucht

kütteldeutche Federtabrßt, l

Grünstr. 29. *1 76

pen, Knochen hen, Eisen,

ne und ehe u hAumnen 3119 Abert I n n. 22.
Rein, rn lbPartelschriften

Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,
daß am 1. Weihnachtstage, früh, meine liebe Frau, Mutter
meiner Kinder, unſere liebe Tochter, Schweſter, Schwägerin
und Schwiegertochter,

Fran Cmilie Sbert,
geb. Boler,

im kaum vollendeten 27. Lebensjahre plötzlich aus dem Leben
geſchieden iſt.

Galle a. S., Charlottenſtr. 17, den 25. Dezember 1917.

Jm Namen aller Angehörigen

der tieftrauernde Gatte Karl Ebert.
Die Beerdigung ſindet Freitag vormittag /211 Uhr auf

dem Nordfriedhofe ſtatt. 3341
unaennn —m;;

Nachruf!
Am Freitag den 21. Dezember verſtarb nach längerem

Leiden unſer trenes Mitglied, Fran

Emilie Kröbel,
im Alter von 59 Jahren. *1760Vir werden ihr Andenken ſtets in Ehren halten!

Der Vorſtand d. sozialdemolr. Vereins Torgau.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

und die reichen Kranzspenden beim Heimgange
unseres teuren Entschlafenen

Karl Hartborth
sagen wir hierdurch allen herzlichen Dank. Ins-
besondere Dank der 1. Batterie des Feldartillerie-
Regiments Nr. 75, Herrn Direktor Kaye, dem
Meister Wolf, seinen Arbeitskollegen und Herrn
Pastor Nitschke.

Frau Emma Hartborth
nebst Angehörigen.

Böltherg 35. *1761
Jentral-berband erſ ſtfetalladetter- Vadant

Zimmerer. Lodes Anzeige

d Den zur NachNachruf. richt, daß unſer
Am Sonnabend den 22. Dez. Mitglied, der Keſſelf

verſtarb nach längerem Leiden Hermann Richter
unſer langjähriges treues Mit nach kurzem, ſchweren Kranken

glied lager verſtorben iſt.ind hre ſeinem AndenkenII l Die rn ndet amDonnersta Dezbr.,nachm. 4 e t vom Sädfp er
Wir werden ſeiner ſtets ge hofe aus ſiatt,

denken. g336 tDer Vorſtand. erſugt m Betei gen

Cückwunschkarten zum Neuen Jahr
ernsten, helleren, gewerkschaftlichen, poliſischen inholts.

u v e a Volke sbuchhandlung, Halle a. d. S., Herz 42-44.

z
e S J
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